








Grundriß
des

wahren Phyſiokratisn is
und

preußiſchen Cameralweſens

zum Gebrauch

beym mundlichen Unterricht
in einer Tabelle—

von

J. C. C. Rudiger.

Halſtle,
bey Johann Jacob Curt 1781.





wage mich jetzt zum zweyten Mahle
aus meiner vergitterten Schreibſtube
in das gelehrte Publicum mit einer
Schrift, welche in die Theorie mei—

nes Faches einſchlagt. Das erſte Mahl
geſchahe es vor vier Jahren mit einer Ab—
handlung. uber die ſyſtematiſche Theorie der
Cameralwiſſenſchaften. Es wird mirs erlaubt
ſeyn, mich auf jene Schrift zu beziehen und
zuruck zu weiſen, weil die gegenwartige gleich—

ſam die Fortſetzung, oder richtiger zu ſagen,
den weitern Erfolg davon enthalt. Jch hat—
te namlich-in jener Einladungsſchrift zu mei—
nen Vorleſungen uber die Cameralwiſſenſchaf—
ten, den Hauptſatz auszufuhren geſuchet, daß
die gewohnliche Einrichtung des Cameralſyſtems,
da man es in die Land und Stadtwirthſchaft
HandelsPolicey/ und Finanzwiſſenſchaft u.
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Vorrede.
ſ.w. eintheilet, nur durch Zufall und Zwang ent
ſtanden und daß eigentlich nach der Natur der
Sache die Cameralwiſſenſchaft nichts anders iſt,
als die ſonſt ſo genannte Politik; die Privat
okonomie, Landwirthſchaft, Technologie und
der Handel aber nur als nothwendige Hulfs
kenntniſſe dazu angeſehen werden konnen. Zu
gleich entwarf ich damahls nach dieſer meiner
Vorſtellung den Zuſammenhang der Politik
mit Einſchaltung der gedachten Hulfskenntniſſe
und mit Beziehung auf die Satze eines fremden
Lehrbuches, welches ich zum Grunde meiner
Vorleſungen legte. Die Erfahrung hat mich
aber in der Folge belehret, daß dieſe Art zu ver—
fahren nicht bequem war. Es traf ſich gar zu
oft, daß ich mit dem Lehrbuche nicht uberein
ſtimmen konnte. Bald berichtigte ich einzelne
Satze nach meiner Einſicht, bald den Vortrag
in Abſicht der mir nicht verhaltnißmaßig ſchei—
nenden Weitlauftigkeit und bald yatte ich ſtar—
ke Zuſatze nach dem Zuſammenhange ineines
Syſtems, auch beſonders in Abſicht preußiſcher
Einrichtungen zu machen. Das Polemiſiren
raubte Zeit, welche viel beſſer zum Unterricht
genutzt werden konnte, und der Vortrag der Zu
ſatze ohne Leitfaden ward den Zuhorernz beſchwer
lich. Hiedurch ſahe ich mich genothiget auf ein
eigenes Compendium zu denken, weil ich unter
den vielen fremden doch kein anderes wahlen
konnte, wobey ſich beſonſders die letzte Unbe—
quemlichkeit hatte vermeiden laſſen. Jch erwei
terte alſo meinen erſten Entwurf und berichtigte
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Porrede.
den Zuſammenhang nach meinen ſeitdem wie
derhohlten Ueberlegungen. So iſt der Grund
riß erwachſen, weichen ich gegenwartig dem Pu

blicum vorlege. Jch werde mich fur meine dar—
auf gewendete Bemuhung vollkommen befriedi.
get halten, wenn er nur das Gluck meiner er—

ſten Schrift hat, mit Duldung, Nachſicht und
Entſchuldiguug aufgenommen zu werden, nie
mahls aber deshalb auf ein Verdienſt An
ſpruch machen. Ueberhaupr iſt ja das ſchriftſtel
leriſche Verdienſt des Compendienſchreibens zu
unſern Zeiten, da es ſo viel Compendia uber al
le Wiſſenſchaften giebt, zweifelhaft und ange
fochten genug. Manche halten es gar fur Sun
de, und dieſe mogen mir denn deſto ehr vergeben,
weil doch meine Sunde nur ſo klein iſt. Aber
der Wahrheit nach ſind doch von Zeit zu Zeit
neue Compendien eben ſo wohl Bedurfniß der
Litteratur, als Originalwerke, weil ſie aus die
ſen das beſte zuſammenziehn, den Anfangern in
der Wiſſenſchaft empfanglich machen und ſo
den Unterricht, die beſtandige Fortpflanzung
der Wiſſenſchaften befordern. WVon den Ca
meralwiſſenſchaften ſind nun zwar neuerlich Com
pendien genug erſchienen, denen ich auch ihre
Gute nicht abſprechen will. Sollte es aber darum
nicht auch mir zu vergeben ſeyn, ihre Anzahl mit
einem ſo kurzen Entwurf nach meiner Vorſtel
lungsart zu vermehren? Jch bin weit von dem
Stolze entfernt mir anzumaßen, darin etwas
beſſeres als alle meine Vorganger geliefert zu
haben und bitte es als bloß zum Gebrauch mei
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Vortede.
ner Zuhorer beſtimmt anzuſehen, denen ich da
durch ohne zeitverderbendes Dictiren einen Leit
faden bey meinem mundlichen Unterricht geben
wollte. Es iſt eine Tabelle der Materien ohne
Ausfuhrung, die dem mundlichen Vortrag vor—
behalten bleibt. Jch habe mich nur hauptſach
lich der Vollſtandigkeit befliſſen, um dadurch
Gelegenheit zu bekommen, in meinen Vorle—
ſungen ſoviel Gegenſtande als moglich zu beruh

ren. Hingegen ſind auch nicht einmahl die
Grundbegriffe und Hauptſatze meiner Theorie
ſelbſt angegeben und erklaret. Aus dieſem Grim
de hoffe ich von denen, welche anders denken,
deſto ehr ein gelindes Urcheil, weil die weitere
Ausfuhrung allein das vollige Licht und den
rechten Geſichtspunct geben wurde, um grund
lich einſehen zn konnen, ob ich richtig und bequem
verfahren bin. Hierauf kommt in der Metho
de alles an, nnd dieſes iſt alſo auch die einzige
Abſicht, in welcher dieſe kleine Schrift ein Ge
genſtand der Kritik ſeyn konnte. Neue Entde
ckungen oder Ausfuhrung eigenthumlicher Ge
danken ſind von einem Compendienſchreiber nie

zu erwarten noch zu fordern. Er muß nur die
erſten Grunde fur Anfanger zuſammen tragen
und ſo trift ihn ſelbſt nicht der Vorwurf des
Ausſchreibens, wenn er die Werke ſeiner Vor
ganger benutzt. Dieſes habe alſo auch ich thun
muſſen, und man wurde es wohl ohne mein
Anfuhren bemerken, welchen ich vorzuglich ge
folgt bin. Doch ſcheint mir es die Dankbar—
keit zu erfordern, daß ich hier die Namen eines
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von Juſti, Achenwall, von Bielefeld, von
Pfeifer, Beckmann, Kern, Honert, Muller,
Buchting, Sprengel und Hartwich, Schluter,
Ferber und May ausdrucklich erwahne, weil
ſie hauptſachlich meine und meiner Zuhorer An
fuhrer: ſind. Meine Abweichungen von ihnen
beſtehen vorzuglich in der Einfuhrung einiger
neuerlich in einjelnen Schriften ausgefuhrten
Satze vom Urſprung der hochſten Gewalt und
den Regierungsformen, in der Folae der Haupt
theile. der Landwirthſchaft und der Eintheilung
der Technologie, in der Verbindung der Hand
lungs-mit der Statscommerzwiſſenſchaft und
der Privatokonomie mit den Finanzen, und in
der Zuſammenſtellung deſſen, was man insge
mein Policey zu nennen pflegt. Dieſes iſt es
alſo allein, was ich als den mir eigenthumlichen
Beytrag zur ſyſtematiſchen Theorie in Betrach
tung gezogen zu ſehen wunſche. Jch mache aber
dadurch nicht den geringſten Anſpruch auf Ue—
berlegenheit und Vorzug, denn ich bin ſehr uber

zeugt, daß in der Methode viel Willkuhr und
daß ſie nie ſo wichtig iſt, als die Sachen ſelbſt.

Der Titel, welchen ich gewahlet habe, wird
vielleicht manchen auffallen oder doppelſinnig und
wiederſprechend vorkommen, weshalb ich mich

daruber. kurzlich erklaren muß. Man fkonnte
mich danach fur einen Junger der politiſchen
Secte halten, die ſich ſeit wenigen Jahren un
ter dem iglanzenden Namen der Phyſiokraten
allein die achte Statsklugheit erfunden zu ha
ben ruhmet und ſie auf wenige einzelne Satze,

beſon—



Vorrede.
beſonders die allgemeine Freyheit der Gewerbe
und die einige Steuer vom Landbau einſchran

ket. Jch bin aber nichts weniger als von der
Wortrefflichkeit dieſes Syſtems uberzeugt, dem
ich ſogar in dem Entwurfe ausdrucklich wider
ſpreche. Die wahre Statsklugheit kann nach
meinen Begriffen unmoglich eine ſo neu erfun
dene Wiſſenſchaft ſeyn, da ſchon ſo lange vorher
Staten durch gute Regierungen begluckt und
deren Grundfatze in Lehrgebaude verfaſſet ſind.
Der wahre Phnyſiokratismus iſt mir alſo nichts
anders, als die achte allgemeine Statsklugheit,
welche uberall auf. der Natur uud den Grund
ſatzen der Vernunft beruhet. Er iſt ſo alt als
die Welt oder wenigſtens ſo alt als die Verbin
durg der menſchlichen Geſellſchaft und Ausbil-
dung der Staten. Jn vielen, ja in den mei
ſten Satzen ſtimmt auch das ſogenannte neue
Syſtem damit uberein, wie z. B. in dem ho
hen Werthe des Landbaus und der Bevolke
rung, der Schadlichkeit der Frohnen, der Jn
nungsmißbrauche und der Finanzpachtungen.
Jn ſo fern nun iſt auch dieſes lobenswurdig,
weil es bewahrte Grundſatze der wahren natur
lichen Statsklugheit mit beſonderm Eifer ein—
ſcharſft. Aber die beſondern Eigenthumlichkei—
ten der neuen Phyſiokraten, beſonders die all—
gemeine Handelsfreyheit und die einige Steuer
vom Landbau, ſind doch nur einzelne Satze und

nichts weniger als ein neues Syſtem, eine neue
Wiſſenſchaft. Es iſt noch ſtreitig, ob ſie mit
der wahren naturlichen Statsklugheit in Zu
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ſammenhanag und Uebereinſtimmung gebracht
werden konnen. Jhre Grunde beruhen auf
methaphyſiſchen Spitzfindigkeiten, auf den Be
griffen von Subſtanzen jund von dem Werthe
der Dinge, wogegen immer Einwenduugen
ubrig bleiben, und die ich wenigſtens nicht als
richtig annehmen kann. Erfahrungen von ih—
ren heilſamen Folgen hat man auch noch nicht.
Denn Verſuche in kleinen konnen nach der Na
tur der Sache nichts beweiſen, wenngffte auch
glucklich ausfallen, wie doch bisher nicht geſche
hen iſt. Wenn man ſich aber zu ihrem Vor
theil auf wirklich bluhende Staten, beſonders
China, Rußland und Toſcana beruft, ſo wird
aus der Acht gelaſſen, daß dieſe Regierungen
zwar die den neuen Phyſiokraten mit andern
Politikern gemeinſchaftlichen, nicht aber ihre
eigenthumlichen Grundſatze befolgen. Jn mei
nen Augen verliert alſo bey der Beleuchtung der
Vernunft alles neue dieſes Syſtems ſeinen
Werth und alles darinn enthaltene gqute die Neu
heit. Es ſchwindet mir zu einem Nichts, das
nur durck Spitzfindigkeit, Wortgeprange und
einen ſchwarieriſchen Anſtrich von Menſchenlie
be Schein uud Anſehn gewonnen hat. Jch
bleibe daher bey dem nach den Hauptgrundſat
zen langſt bekannten, langſt bewahrten natur—
lichen Lehrgebaude der Statskluaheit und nen
ne dieſes, wie ich denke mit beſſerun Grunde,
den wahren Phyſiokratismus. beil dieſer
aber nach den beſondern Umſtanden und Ver—
faſſungen eines jeden States auch wieder eigen
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gebildet werden muß und mein Grundriß haupt
ſachlich fur kunftige preußiſche Cameraliſten be
ſtimmt iſt, ſo habe ich auch beſonders das preu
ßiſche Cameralweſen. mit dem allgemeinen in
Verbindung zu bringen geſuchet. Jch habe al
ſo deswegen einen gleichſam doppelten Titel wah
len muſſen, der ſich aber deſto weniger wieder—
ſpricht, weil die preußiſchen Regierungsgrund
ſatze in unſern Zeiten durch die faſt allgemeine
Nachahmung Europens fur die beſten mit der
Natur am meiſten ubereinſtimmenden anerkannt

ſind.Zuletzt muß ich noch wegen des Abdrucks er

innern, daß S. 37 Z. 10. die Worter Zink
uud durch einen Fehler eingeſchlichen und nicht

mit zu leſen ſind, S. 49. Z. 25. aber iſt die Ab
theilung vom Handel nicht mit Dr zu unterſchei
den, ſondern mit C. welches ſich auf die unter
B. von S. 34, an, abgehandelte Technologie
beziehet. Die ubrigen Druckfehler. betreffen
Kleinigkeiten in der Rechtſchreibung und den
Unterſcheidungszeichen, welche jeder Leſer ſelbſt

verbeſſern kann nnd deren Anzeige daher uber
ftußig ſeyn wurde. Halle den 19. Auguſt 1781.

J. C. C. Rudiger,Cammerſecretaire.



Einleitung.

vrklarung
A. der Namen J

1. Cameral ien,

2. Oekonomie,

z. Polizey oder Politik,
4. Finanzen.

B. des Begrifs.

Eintheilung in die
A. Grundverfaſſungs und Regierungs

1. Landbau-Fabriken Handels Religions
litteratur Juſtiz- Finanj
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2. innere und außere, Friedens-und Kriegs-

Politik.
B. theoretiſche und praktiſche.
C. allgemeinẽ, hypothetiſche und beſondere.

III. Genie.A. Erkenntnißgrund in Begriffen und Satzen.

1. Erfahrung.
a. Begebenheiten.
b. Beobachtungen und Verſuche.

2. Schluſſe und willkührliche Verbindun
gen, daraus ſolgt die

B. Methode.
1. Theorie und Syſiem.

a. analytiſch mathematiſche,
b. ſynthetiſche, hiſtoriſche, philoſophiſche,
e. ohne Rukſicht auf Anſehn und Witz.

2. Praxis, mit beſtandigem Fortgang

IV. Verhaltniß zu andern Wiſſenſchaften.

A. uberhaupt
1. zur praktiſchen Philoſophie, Oekonomik,

Politik,
2. erweitert zum gewohnlichen Cameral

ſiyſtem,
z. eigentlich nur Statslehre.

B. die Hulfswiſſenſchaften.
1. allgemeine,

Sprachen, ſchone Wiſſenſchaften, Ver
nunftlehre.,

2, be
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2. beſondere,
Statskenntniß und Geſchichte, Rechts-

gelehrſamkeit, Mediein, Theologie,
Moral, Padagogik, Kriegskunſt.

z. vorzuglich nothwendige,
Landwirthſchaft, BergwerksHandwerks

Handels- und Haushaltungskunde,
welche ſelbſt mit eingeſchaltet werden

müſſen.

V. Geſchichte und Bucherkunde.

A. Alte und Morgenlander.

B. Ariſtoteliker, Scholaſtiker, klaſſiſche und
bibliſche Politiker.

C. Policeh? und Renthey- Lehrer, Finanj
künſtler und Cameraliſten.

1. Bibliographen.
2. Syſteme.
3. Worterbucher.
4. Sammlungen einzelner Schriften.

D. neue Politiker.
1. Syſteme.

a. Wolfianer.
b. Commereialiſche Englander.

c. Phyſiokratiſche Franzoſen.
2. Sammlungen von Schriften.

a. vermiſchte.
b. hiſtoriſche, allgemeine, politiſche Me—

moires, Teſtamente und Romanen.

A2 VI.
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l VI. Nutzen
J. A. fur das gemeine Beſte,

B. jeden einzelnen Burger,

C. beſonders kunftige Statsbediente.

Erſtes Buch.
Grundverfaſſung der Staten.

J. Begrif und Urſprung.
A. Ueberhaupt gehort dapu abſolute

J. eine Geſellſchaft
2. unter einer hochſten Gewalt
3. zum gemeinen Beſten,

B. hypothetiſch nicht ſowohl durch einfache
oder zuſammengeſetzte Volts-Vertrage, als
1. Erweiterung der vaterlichen Gewalt und

Zwanaes,
2. im Fortſchritt der Ausbildung des Men

ſchengeſchlechts durch die Stufen
a. der Wildheit als Fruchteſſer, Jager,

Nomaden und Landbauer,
b. der Barbarey als Kunſtler, Helden,
Eroberer und Abenteurer,
c. der Verfeinerung als Univerſaliſten,

Speculirer und Weichlinge, die doch
immer zur Beſſerung dient.

C. ins



C. insbeſondere der jetzigen europaiſchen, wo
mit wir zu thun haben,
1. durch Anfang der Ausbildung in den

a. Morgenlandern,
b. deren Uebertragung nach

1) Griechenland und
2) Rom, deſſen Verfall

2. die neuern Staten grundete, welche durch
a. Umſturz des griechiſchen Kaiſe: thums,
b. Wiederherſtellung der Wiſſenſchaften,

t. Entdeckung der andern Welttheile und
d. Reinigung der Religion ihre jetzige
Gecſſtalt bekamen, und unter welchen

3. der preußiſche von der Reformation an
beſonders durch
a. die Erweiterungen unter dem Kuhr

furſten,
b. guten Anſtalten des Konigs Friedrich

Wilhelm,
E. bende der jetzigen Regierung anſehn

lich wurde.

II. ihr Grund und Gegenſtand in
A. dem Lande und deſſen

1 J Klima,
a. uberhaupt,
b. dem milden und gemaßigten,

c. europaiſchen und preußiſchen,
2. Beſchaffenheit in Abſicht

a. der Gebirge,

A3 b. des



b. des Gewaſſers,
c. der Fruchtbarkeit,
d. des wirklichen Anbaus mit

1) Reichthum an Producten
2) Stadten und Dorfern,

3. lage
a. uberhaupt in die Runde oder gedehnt,

zerſtreuet und entfernt,
b. der meiſten europaiſchen und des preu

ßiſchen,
t. den Grenzen und Nachbarſchaften.

B. den Einwohnern,
1. uberhaupt nach ihrem

a. phyſiſchen Jntellectual- und ſittlichen
Charakter,

b. Grade der Bildung,
c. Hauptbeſchaftigung in Erzeugung,

Verarbeitung, Handel und allgemei
ner Anordnung,

d. Religion, uberhaupt und beſonders
der naturlichen, heidniſchen, judiſchen,
mahometaniſchen, chriſtlichen, gemei

nen und gereinigten.
2. insbeſondere nach ihren Verhaltniſſen in

a. Standen, Jndigenat, Adel, Scla
verey, Bauern, Burger.

b. Geſellſchaften,
1) Zamilie, eheliche, alterliche, he

riliſche.

2) Oer



7

2) Derter, Provinzen, Volker, Co
lonien.3) Handelsgeſellſchaften Kirche.

III. Endzweck der Staten
A. iſt das gemeine Beſte, dieſes erwachſt

1. aus dem beſondern
a. des Regenten,
b. der Unterthanen verſchiedner Art,

2. alſo durch
a. die Tugend bender,
b. Weisheit der Regenten und Selbſt

regierung,
c. Gehorſam der Unterthanen,
d. nicht Furcht, Ehre oder Gleichheits-

begierde.

B. erſordert daher eine hochſte Gewalt, deren

1. Erklarung.
a. der Benennungen,

b. des Begrifs,
1) Landeshoheit und
2) Herrſchaft iber die Eiuwohner,
3) ohne Obereigenthum.

2. Grund und Urſprung beſtehet
a. nicht in einer Einſetzung Gottes oder
b. Uebertragung des Volkes, ſondern
c. der naturlichen Uebermacht und Ver

bindlichkeit zum guten.
3. Eintheilung in

a. Theile

A4 i) beſon
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i) beſondere z. B.
JuſtizKrieges-Kirchen: Finanz: Po
licey Gewalt.

2) allgemeine, namlich die Gewalt
A.A. Verordnungen zu machen J. B.

Statsgrund- Policey burgerliche
peinliche Finanzgeſetze, und

B. die ausubende z. B. die Macht
volltommenheit, Aemterbeſtel-
lung, wobey ſich

C. uberall die Aufſicht von ſelbſt
verſteht.

b. Arten z. B. die abhangige, einge—
ſchrankte, vollſtandige, ordentliche und
eminen te.

4. Grenzen beſtimnien ſich durch
a. die weiſe Anwendung
b. die Vereinigung mnit der Freyheit, die

nur ſittlicher, nicht eingeſchrankt wer
den, ſondern zunehmen muß.

1V. Regierungsformen.

A. einfache,

1. die Monarchie
a. erfordert einen Furſten, dr

1) durch Erbfolge verſchiedener Art
dazu gelanget,

2) eine vorgeblich beſondere Privat

perſon, Hofhaltung und Fami
lie hat,

b. iſt



b. iſt die alteſte, naturlichſte und allge—
meinſte, worauf alle zuruckkommen,

e. die wirkſamſte zum gemeinen Beſten,
wenn ſie nicht in Deſpotiſmus aus—
artet.

2. die Ariſtokratie und Oligarchie.
3. die Demokratie und Ochlarchie.

B. künſilichere

1. durch Theilung der hochſten Gewalt,
2. vermiſchte,

a. ſogenannte Freyſtaten,
b. eingeſchrankte Reiche mit Standen,
andtagen und Wahlfolge,

3. zuſammengeſetzte
a. mehrere Staten von gleicher oder

ungleicher Regierungsform,
b. Statenſyſteme,
c. zuſammengeſehte Staten.

Zweytes Buch.
Statsoerwaltung

nach dem Hauptgegenſtande der Burger.

J. Sorge fur die phyſiſchen Bedurfniſſe und deren

A. rohe Erzeugung in der Landwirthſchaft.
Einleitung.

J. Erklarung.

As A. der



A. der Namen,
B. des Begrifs.

I. Eintheilungen in die
A. beſondere mineraliſche, vegetabiliſche

animaliſche und allgemeine,
B. theoretiſche und praktiſche,
C. allgemeine, europaiſche, teutſche und

preußiſche.

II. Genie.
A. Erkenntnißgrund.

B. Methode.
WW. Verhaltniß

A. zur Statslehre und Oekonomik,
B. ihre Hüulfskenntniſſe, Naturlehre, und

Geſchichte, angewandte Mathematik,
Technologie, Chemie.

V. Geſchichte und Bucherkunde.

A. alte.
B. empiriſche und Plusmacher.
C. grundlichere neuere.

1. Bibliographen.
2. Syſteme.
3. Worterbucher.
4. Samlungen einzelner Bemerkungen

vona. Geſellſchaften und

b. andern.
5. Reiſen und Topographien.

VI. Nue

unn
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VI. Nutzen
A. fur das gemeine Beſte,
B. kunftige Landwirthe,
C. andere, beſonders Juriſten, Came

raliſten, Prediger.
J. Materialien und Mineralien.
A. Materialien.

1. Elemente.
2. Lufterſcheinungen.

3. Waſſer.
B. einfacher Gewinſt der Mineralien.

1. Erden, Sand, Thon.
2. Salze, Stein-See-und Quellſalz, Sal—

peter.
3. Fettigkeiten, Torf, Steinkohlen, Bern

ſtein. ĩ
4. Steine, gemeine, Werkſtucke, Schiefer,

und Edelgeſteine.
5. Metalle, halbe, gemeine und edle.

C. Bergbau.
Einleitung.

J. Erklarung.
J. Verhaltniß zum Huttenweſen „Mark

ſcheiden, Bergrecht.

Ill. Geſchichte und Bucherkenntniß.
A. Lehrbucher.

B. Worterbucher.
C. To
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C. Topographien.
D. vermiſchte Werke.

J. Die Aufſuchuug, durch
A. Kenntniß der Oerter

1. der ebenen und gebirgigen, beſonders
ſanften von außen,

2. der Flotze und Gange.

B. Gebrauch der
1. Kennzeichen,

a. Ruthe,
b. Auswitterungen,
c. Ruinen.

2. Mittel,
a. Berabohrer,
b. Schurfen und
t. Roſchen.

J Probiren auf Erze und andere Mine
ralien.

Il. Oefnung und Betrieb.
A. Vertheilung in

Gruben und Jechen, deren Vermeſſung
und Verhaltniß.2) Kuxe und deren Ausbeute oder Zubuße.

B. Aufſchließung durch
1. Schachte, deren

a. Arten,
be Einrichtung, Auszimmerung und

Mauern, Fahrten u. d. g.

3 Stol-



2. Stollen, deren
a. Arten,
b. Einrichtung.

C. Hebung der Hinderniſſe.
1. Waltigung der Waſſer durch

a. Puſchel- Sauge- und Pumpwerke.
b. Waſſerrader oder Windflugel mit

Krumzapfen oder Kehrrad und Feld—
geſtange.
c. Feuermaſchinen.
d. Roßkunſte und Haſpel.

a. Verſchaffung det Witterung durch
a. Windfange, Blaſebalge und Venti—

lätores j

b. Waſſerfalle,
c. Feuer und Oefen.

III. Jorderung.
A. die Gewinnung

1. nach
a. Strecken,

b. Stroſſen,
c. Orten und Firſten,
d. Schichten und Gedinge.

2. mit
a. Keilhaue und Schlagel,
b. Feuerſetzen und Schießen.

B. die Aufbringung mit dem
1. Haſpel
2. Pferde: und
J. Waſſergopel.

ü. Pflan



14

II. Pflanzenbau.
A. wilder naturlicher.

1. Futterbau.
a. naturlicher auf

1) Aengern
2) Wieſen, Strom- und Feld-Wieſen.

A. Waſſerung.
B. Tilgung ſchadlicher Pflanzen und

Thiere.
C. Aernde.

b. kunſtlicher.
i) Graſer z. B. RayThimothygras,

Faur Seigle, Schafſchwingel,
2) ſchmetterlingsblumige z. B. Klee,

Lucerne, Eſparcette, Wicken.
3) andere z. B. Burnet, Spark, Tur

nips, Bete, Brenneſſel.
2. Holzbau oder Forſtweſen

Einleitung
J. Erklarung.
JI. Verhaltniß zur Geometrie und dem

Forſt-Recht und Policey.
Ill. Geſchichte und Bucherkenntniß.

A. Lehrbucher.
B. Worterbucher.
C. vermiſchte Schriften.

J. die Kenntniß der Holzarten

A. Tangelholzer.

1. gro
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1. große z. B. Tannen, Fichten,
Lerchen, Cedern.

2. kleine z. B. Taxus, Was
cholder.

B. Laubholzer.
1. Stammholzer.
a. harte z. B. Eichen, Buchen,
Ruſtern, Birken, Akazien,
ApfelNBirn- Nuß- und Erb
ſenbaume.

b. weiche z. B. Ellern, Pap—

dpeln, Linden, Weiden, Pflau—
men, Kirſchen, welche letztere
oft Unterholz ſind.

2. Unterholz.
a. Schwarz- Weiß- Hage- u. a

Dornen.
b. Flieder-Faul: Heidel Preiſel
u. a. Beeren,

c. anderes z. B. Spillbaum,
Rehheide, Ginſter, Heide,
Coluthea, Sumach.

II. die Holzwirthſchaft.
A. der Anbau

1. der Walder durch
a. Aufſchlag und Anflug,
b. Holzſaat.

2. einzelner Pflanzungen von Ei—
chen, Ruſtern, Eſchen, Weiden,
Pappeln. u. d. g. durch
a. Perſetzen,

b. Sproß



b. Sproßlinge.
B. Die Erhalkung des Holzes durch

1. Wiederbeſetzung naturlicher und
gehauener Bloßen.

2. Hülfe des Schueitelns und Aus-
leuchtens.

3z. Verhutung des Verderbens von

a. Wetterſchaden.
b. Unkraut, Ungeziefer und Wild.
c. Meunſchen durch Dieberey und

Brand.
C. der Holzhau.

1. in Waldern.
a Ordnung im ganzen, nach ei

nem Etat und ſchicklichen Ge-
hauen.

b die Abholzung.

i. zur rechten Zeit.
2. mit Sparſamkeit im Verfah

ren undz. Vorſicht im Vertrieb.

2. in einzelnen Pflanzungen.
D. Rebennutzung der Walder,

1. der Baume ſelbſt durch Maſt,
Früuchteleſen, Laubſtreifen, Bor
kereißen, Harzſcharren, Beuten
hauen.

2. des Bodens durch

a. Jagd.
b. Wei
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b. Weide,
e. Grasſchneiden, Plaggen.

B. Kunſtlicher.
1. Ackerbau.

a. Kenntniß der Ackergewachſe mit mehli—
chem Geſame zur Nahrung.
1) eigentlimes Getreide, Grasarten,

Weizen uih Dinkel, Rocken, Gerſte,
Hafer, Hirſe, Reiß.

2) Hulſenſruchte, Bohnen, Viezbohnen,
Erbſen, Unſen; Wicken.

3z) andere, Buchweizen, Mayhs.
b. Der Getreibebau ſelbſt.

1) des Felber
Sr A. Meſſung und Abtheilung.

B. Urbarmachung.

li) Holz.
ul

(2) Moor.
cxz) Heide.

Sand.
6. Beſchaffenhelt und Miſchung

(1 Staub.
(2) Sand.
(3) Thon.
(4) Kalt.2) Die Ordnung det zanſen

A. Wechſelwirthſchaft.
B. Jeldatten.
(1) Winter und Sornmerbſtellung.

B (2) Bra
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(2) Srache mit ihrer
a. Beſ mmerung und
b. Abſchaffung.

3) Beſtellung.
A. Dungung.

(1). Gemeine durch
a. Miſtfuhrung und
b. Hurdenſchlag.

(2) Kuinſtliche, ſalzige, mergelnde, gru
ne, obere uc d. gl.

(z) Verhaltniß.
B. Bearbeitung mit

(1) Haken und Pflug.
a. Einrichtung, die gemeine und verbeſ

ſerte.

b. Gebrauch.
(2) Ege.
(3) Walze.

C. Das Saen.
0). Samenbruhen.
(2) Stecken.

„h53) Maſchinen.
D. Erhaltung.

H unkraut.
Wetterſchaden.

(z) Ungeziefer.
Schropfen und Abhuten.

2) Nuhnnge
A. Aern
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A. Aernbde.

(1) Schneiden,
(2) Binden,

dcgz) Einfuhren,
(4) Scheune.

B. Reinigung.
(1) Dreſchen,
(2) Sieben.

C. Aufbewahrung.

(1) Boden,
(a) Wurmer.

2. Verbeſſerter Felbbau zu anderm Gebrauch

a. ODelſamereyn:ui unn

i Rubeſaat,
2) Mohn,
J) Lein,
4) Hanf.b. Farberey, Rothe, MWaid; Waun, Gaf

flor, Scharte.c Arznty· unt. Nohrung; Kohl, Ruben,14

Rhabarber, Fenchel, Sißholz, Safran.
d. andere, Taback, Kummel, Soda, GSenf,

Anis, Hopfen, Cichorien, Carden, Glanj.

3. Gartnereyh.
a. Ueberhaupt.

1) Einleitung.
A. Bigtif und Unterſcheldungtzeichen.
v. Geſchichte und Bucherkenntniß.

B a (i) teht:;



(1) Lehrbucher.
(2) Worterbucher.
(3) Samlungen einzelner Schriften.

Allgemeine Erforderniſſe und erſte Anlage.
A. Die Lage.
B. Die Gehage.

(1) Graben,
(2) Zaune,
(3) Wande,
(4) Hecken.

C. Der Beven und deſſen
A1) Zubereitung,

l) WVungung,

(3) Bearbeitung unnd
(4) Abtheilung.

der Pflanzen
A. Hervorbringung durch

11) Saat und

B. Wartung durch2) Sproßlinge, iijs
(i) Treiben, Bedecken und Begißen,

(2) Verſetzen/
Beſchneiden.

C. Mittel gegen
(1) Witterung,
(2) Unkraut und
(3) Schadena. von großern Thleten,

b. Jnſecten und
c. Gewurmen.
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bJnsbeſondere.
1) Kuchengarten und Gewachſe.
A. Begrif und Bucherkenntniß.
B. Jhre Eintheilung nach der Rutzung der
(1) Wurzeln.

a) Eigentliche, Ruben, Rettiche, Pa
ſtinaken, Peterſilien, Zucker Ha
ferwurzeln.

b. Knollen, Sillerie, Tartoffeln, Erd
apfel.

e. Zwiebeln, Bollen, Schalotten, Lauch.
(2) Stengel, Schwamme, und Spargel.
(z) Blatter zu

a. Gemuſe.

Kohl, brauner, weißer, Savoyer,
Blumenund Spargel. Kohl, Kohl
rabi.

Ii) Spinat, Melde Gundermann. u. d. g.
b. Salat, Lattich, Endivie, Kreße u. d. g.

c. Suppe und Gewurz, Korbel, Vor
tetſch, Sauerampfer, Thnymian,
Salbey, Raute, Beyſuß u. d. g.

d. Thee, Meliſſe, Jeſuiterund Virgi
niſcher Thee.

4) Fruchte.
a. Artiſchocken.
b. Gurken, Kurbiße und Melonen.
c. Erdbeeren und Judenkirſchen.

C. Jhre vortheilhafte Erzeugung und
Nußzung.

B 3 2) Obſt

ck. ut

iν

u

V.ka—



2) Obſtgarten.
.A. Begrif 'und Bucherkenntniß.

B,

(1) Kernobſt, Aepfel, Birnen, Qultten.
(2) Steinobſt, Pflaumen, Kirſchen, Apri

koſen, Pfirſchen.
(z) Nuſſe, große, kleine, und Mandein.

(4) Beeren, Miſpeln, Kaſtanien, Fei—
gen, Maul, GStachel-, Johannis,
Himbeeren u.  d. g.

C Vaumjzucht.
(i) Vermehrung und Erjziehung in der

Schule durch
a. Saen.
b. Aeugeln, Pfropfen, Abſaugen u. d. g.
c. Steckreiſer und Abſenken.

(2) Wartung.
a. Verſetzen,b. Dungen, Reinigen und Beſchneiden.

(3) Nutzung.
a. Das Abnehmen und
b. die Verwahrung des Obſtes.

3) Blumen und Luſtgarten.
A. Begrif und Bucherkenntniß.
B. Eintheilung in
(5) Zwiebelgewachſe, Crocus, Hhaein

then, Tulpen, Narciſſen, Jris, Lilien.k

3 (2) Staudengewachſe, Primeln, Auri
keln, Roſen, Ranunkeln, Anemonen,

D Levkojen, Nelken.

J (z) Som r
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Sommergewachſe, Sonnen, Klock.,
Kornblumen, Balſaminen.

C. Der Bluinenbau.
(1) Betreibung.

a. Jm Sommetr,
b. mit Kunſtſtucken, die gefullten und

ſproſſenden,
e. im Winter.

(a) Eintraglichkeit.

4 Fremde Gewachſe.
A. Orangerie:

B. Andre Baume z. B. Oel-, Datteln,
Mirten-, Kaffe-Baume.

C. Blumen, Krauter und Fruchte z. B.
Aloe, indianiſche Feigen und Pfeffer, Fa
ckeldieſtel, Ananas, Piſang.

c. Die Anlage der Garten im ganzen.

M Jm kleinen,2) im großen als eine ſchone, Kunſt nach dem

Geſchmack
A. der Alten,
B. der Franzoſen und Hollander,

C. der Chineſer und Englander,
D. dem richtigſten allgemeinen an Mannig

faltigkeit und verſchonerter Natur.

4. Weinbau.
a. Ueberhaupt.

1) Begrif.
2) Geſchichte unb

J) Bücherkenntniß.

B 4 b. Die
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b. Dle Anlage nach

1) Dem Lande und Orte und deſſen
A. lage,
B. Beſchaffenheit,
c. Zubereitung.

2) Dem Wein und beſſen

A. Arten,
B. Fortpflanzung durch
(1) Saat.(2) Wurzlinge, Sthullchilr unh Senker.

„gz) Propfen u. d. g.
c. Die Wartung.

Im Fruhjahr dat
A. Ausziehen,
B. Raumen,
C. Pfahlſtecken und

D. Biegen. ĩ
2) Jm Sommer das

A. Brechen,
B. Heften,
C. Hacken und
D. Perhauen.

J) Inr Herbſt das
A. Pfahlziehen,
B. Decken und
C. Dungen.

d. Die Nutzung.
N) Weinleſe.
2) Kelter.

Der Ertrag.
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ſur. Thlere.
A. Wilde, Jagerey.

1. Ueberhaupt.

a. Begrif.
b.  Eintheilung.c. Geſchichte.d. Bucherkenntuiß.

D dntehrbucher.2). gwörterbucher.

 ee landjagd.a. GSaugende Thlere, deren

i) Kenntniß.

A. Edles Wild.
itiee e) Rothes, Hirſche, Rehe u. d. g.

2)Schwarzes, Schweine, Auer
ochſen.

63. Anderes, Dachſe, Bieber, Ha
ſen, Kaninichen.

5 B Raububiere. J 2
ci). Giimmige, Baren, Wolfe.

Reißende, Fuchſe, Luchfe.
3Z) Kleine, Fiſchottern, Katzen,

Marder, Wirſel u. d. g.
2) Jagd.

A. Einzeln.
(1) Das Aufſuchen mit Spurhun

den und Kenutniß der Fahrten,
Anſtande.

Cca) Die Hetze mit Wind und
Schweiß GSaun und Dachs
hunden.

B5. B. Ab



B. Abweſend durch Netze, Fallen,
Eiſen und Gruben.

C. Jm großen.
(1) Haupt- und Treibejagen.
(2) Keſſel; Fackel Klapperund

Parforcejagen.
J ED. ueberhaupt

(1) die Erlegung mit Hunden,
Schießen, Fangen.

(2) das Abiiehen und: Zerlegen.
b. Vogel beren

1) Kenntniß.
A. Großere und merkwurdigere.

(i) Waldgeſlugel Auer-Birk. und

Haſelbuhner, Waldſchnepfen,
Decefftlir; Amſeln, Kramsvo

gel u. a.(2) Feldgeflugel, Trappen, Fa—

ſanen, Feldhuhner, Wachteln,
Lerchen.

(3) Waſſergeflugel, Schwanen,
Ganſe, Enten, Schnepfen,
Kiebitze, Reiger, Storche,
Kraniche.

B. Kleinere und geringere.
(i) Eßbare, Sperlinge, Schwal

ben, Stare, Meiſen u. a.
(2) Sangvogel, Nachtigallen,

Finken, Hauflinge.

(3 An
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(3) Anbere, Wiedehopfen, Bach
ſtelzen, Rothkehlchen, Zaunko—
nige u. d. g.

C. MRaubvogel, Adler, Habichte,
Geyer, Sperber, Eulen, Raben,

Neuntodter.

2) Jagd.A. Schießen und Beize.

B. Fang mit Treibezeug, Tag-und
Nachtnetzen, Schlagwanden und
Herd, eimruthen, Schlingen u. d.g.

t. Ueberhaupt.
H) Gute Vertheilung des Jagdrechts.
2) Die Unterhaltung der Wildbahn

durch
A. Sorge fur das Wild und Ver

tilgung der Raubthiere.
R. Aufſicht wieder unheſugte Jagd.
C. Pegezeit.

3. Fiſcherey.
a. Zur See, Wallfiſch-, Robben, He
ringsAuſtern Kang.

b. Jn Landſeen, Fluſſen und Bachen.
1) Einzein mit Angein, Reuſen, Ha

men u. d. g.
2) Jin großen mit Netzen und Wehren.

3) Allgemeine Vorſicht zu
A. Reinigung der Gewaſſer.

B. Vertilgung der Raubthiere.
C. Aufſicht wieder ſchadliche Zeuge

und
D. un

s

 ν,

Il
Ee



D. unmaßigen Fang.
Jñn Teichen, deren

1) Anlegung in ſchicklicher

A. lage und
b. Boden.

2) Beſatzung mit
A. Karpfen,
B. Hechten,

C. Schleyen und
D. Forrllen.

3) Wartung durch
A. Wechſel zum
An) teichen,

(2) Strecken und
(z3) Wachſen.

B. Brache.
C. Vorſicht gegen

(1) Ungeziefer,
(2) Krankheiten und

Unſalle.
4) Rutzung durch

A. Aue fiſchen

B. Aufbehaltung und
C. Maſt.

B. Zahme, Viehzucht.
1. Ueberhaupt.

a. Kenntniß der Arten.

b. Zucht.
1) Die Alten.
2) Die Jungen.
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e. Warkung.
1) SEtallung
2). Nahrung.

eid e.
B. Futter im Sommer und Winter.

3) Arzueh.
de Rutung.

1) Arbeit;
2) Maſt.
3) Milch.
4) VWolle.
5) Vergnugen.

u. Laſtvieh.

i Pferde.
K Kenntniß nach ihren

(1) Raren,
(2) Alter R
(3) Großt, 2

Schonheit und Tuchtigkrit.
b. Zucht.

Einzeln.
u. Ueberhaupt.
b. Beſouders der Jungen Ergie

hung, Wallachen und Beo
ſchlag.

(«a) Jn Slutereyen,
a. ördentlichen und

b, wilden.

C. War



C. Warkung.(1) Stallung und Reinlichkeit.

(2) Futter, Tranke und Weide.
(3) Krankheiten und Heilung.

a. Junerliche, Rotz, Koller u. ſ. w.
b. Aeußerliche, Spat, Buglah

me, Stollſchwamm u. ſ.w.

D. Nutzung zum
(1) Ziehen und
(2) Reiten.2) Eſel und Mauleſti.

3) Andere.
b. Horn und Milchvieh.

1) Rindvieh.
A. Kenntniß nachArt, davon die Buffel abweichen.

G) Alter.
(3) Große und
(4) Milchreichthum.

B. Zucht, welche
(r) uberhaupt melſtens vor dem An

kauf zu empfehlen iſt.
Der Kälber

a. Saugen oder Tranken.
b. Abſetzen und Vetſchnelden

C. Warrtung.
(1) Stallung.

Jutterung durch
a. Weide.

b. Die
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b. Die vorzuglichere Stallfutte

rung,I. uberhaupt nach den Jahrs
zeiten,

II. insbeſondere der Milchkuhe.
G) Krankheiten.

a. Ueberhaupt und geringere z. B.
kalte Feuer, Lungenſucht.b. Anſteckende Seuthe, deren

J. Verhutung.
II. Verfahren, wo ſie einge

riſſen.
D. Nutzung. in

III

ebu) Molkenweſen, Milch, Butter
Kaſe.

(4a) Arbeit der Zugochſen.
(z) Schlachten und Maſt.

2) Ziegen.
A. Gemeine.
B.. Angorlſche.

e. Wollvieh oder Schafe.

Kenntniß nach ihrer Raet und
Alter.

e) Zucht,
A, uberhaupt,

 B. beſonders Verſchneiden und Zeich

nen.
8) Wartung.

A. Hurde und Stallung.
B. Weide und Futterung.

C. Hel



C. Heilung.
4) Nutzung.
A. Wollſchur, vorzuglich die einmah

liche mit Sortierung.
B. Milch, Vutter und Kaſe.
C. Schlachten der ausgemarzten.
D. Ueberhaupt mit Lohne Menge—

Pacht. und Weideſchafern.
d. Schlachtvieh.

1. Schweine.
u. Kenntniß.
b. Zucht.
c. Wartunq, Stall, Hutung und Futter.
d. Nutzung bdurch Holz: und Stallmaſt.

2. Kaninchen.
e. Hausvieh, Hunde, Kahen.

z. Febervieh.

a. Zum Schlachten.
1) Verſchledene Arten.
A. Waſſervoögel, Ganſe, Enten,

Schwanen.
B. landvogel Huhner, indianiſche

und Perlhuhner, Pfauen, Tau
ben, Faſanen.

2) Poularderie.
b) Zum Wergdugen Hanflinge, Nach

tigallen, Cararienvogel.

4. Andere.
u. Seidenwurmer.

1) Kenntniße
1) Zucht



2) Zucht und Eyer.
3) Wartung, Lager und Futter.
4) Nutzung der Seide.

b. Bienen.
1) Kenntniß.
2) Zucht.

A. Fortpflanzung.
B. Vermehrung der Stocke durch
„Schwarme und Ableger.

3) Wartung.
A. Stocke, Hauſer und Garten.
B. Futter, Verfahrung und Win

terung.
e Aufſſicht gegen

Ungeziefer,
(2) Krankheiten und
(3) Unordnung.

4) Nutzung.
A. Durch

(1) Zeideln,
(2) Schmauchen,
(3) Austreiben und
(a) Magazinkorbe.

B. An Honig und Wachs.
c. Schnecken, Muſcheln und Krebſe.

1v. Allgemeine Landwirthſchaft von

A. Landgutern und deren
1. verſchiedenen Arten,

a. Bauer
b. Freyt



b. Frey und
c. Rittergutern.

2. Anlage,
a. einzeln undb. in ganzen Dorſern.

3. Erlangung durch
a. Eigenthum und
b. Pacht.

4. Vermaltung uberhaupt und Verbeß—

ſerung durcha. Neuerungen,
b. Dienſtaufhebung und

c. Gemeinheitstheilungen.

B. Landwirthſchaftsperſonen.

a. Herrſchaſt.
b. Geſinde.

1) Verwalter.
2) Knechte und Magde.
3) Tagelohner und Frohner.

B. Verarbeitung in den Handwerken und
Kunſten.
Einleitung.

J. Erklarung
A. der Namen,
B. des Begrifs.

II. Eintheilung,
A. nach den Materialien, Producten,

Freiheiten u. ſ. w.
B. Theoretiſche Material und Waa

ren



33

renkunde und praktilche Verfah—-
rungs und Handgriffekunſt.

C. Allgemeine, europaiſche, teutſche

und preußiſche.
III. Genie.

IV. Verhaltniß und Hulfswiſſenſchaften.
A. MNaturkunde und Chemie.

Bi Michanik und Hydranlik.
C. Landwirthſchaft.

V. Geſchichte und Bucherkunde.

A. Alte.
B. Neuvere.

rehri2.Worter und
3. Nebenbucher.

VI. Autzen fur
A. jedermann,
B. Kunſtler ſelbſt und
C. anbere, beſonders

1. Juriſten,
2. Cameraliſten,
3z. Landwirthe.

J. Zur Wohnung.
A. Holz.

1. Zurichtung auf Sagemuhlen.
2. Verarbeitung durch

a. Zimmern, Waſſer
b. Schiff und

c. Brunnenbau.

C2 B. Mine:



B. Mineralien.
1. Zubereitung.

a. Ziegel Kalk. und Gypsbrennen

b. Stein-Gießen und Hauen.
2. Verbindung.

a. Kleben und Pflaſtern.
b. Mauern, Ofenſetzen, Dachde

cken, und Tunchen.

II. Zu Gerathe.
A. Metall und deſſen Hervorbringung

im
1. Huttenweſen.

a. Vorbereitung durch

1) Sortiren, Scheiden, Po
chen und Waſchen.

2) Roſten, Zuſchlag, und Bren
nen.b. Reinigung durch

1) Verquicken.
2) Schmelzen,

A. mit Zuſchlagen und Be—

ſchickung,
B. in Stich-krummen und ho—

hen Oefen.
c. Abſonderung durch

1) Abtreiöen z. B. des Bleys.
2) Seigern z. B. Silbers von

Kupfer.
z) Cementiren z. B. Kupfer.
4) Scheidung der edlern,

A. tro
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A. trockene,
B. naſſe.

d. Veranderung durch

1) Verebelung.
A. Silber-Brennen und Af—

finiren.
 Friſchen des Eiſens.

9) Zulſatze.
A. Meßing.
B. Zink-und. Pinſcheback.

z) Miſchnng. vbgarr
A. Tombat, Prinzmetall und

Klockengut.

B. Jeth und Zuſatz.2 Einfache Bearbeitung.

a. Gießerey.
1) Eiſen- und Bleygießerey.
2) Rothund Gelbe Klocken
Sttkel. und Bildgießerey.

z) Zinn-Uund Schriftgießerey
und Abklatſchen.

4. Verzinnen, Verſilbern und
Vergolden im Feuer.

b. Schmiede.
1) EiſenKupfer-und Meßing

Hammer.
 2) Blechhammer und Jolien

Schlagerey.
J Drahtzieherey, gemeine und

ſeinere zu Faden Metall.

C3 t. Ste
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c. Stechen.
1) Graviren nnd Siegelgraben.
2) Treiben.
3) Aetzen.
4) Kupferatzen und Stechen.

3. Weitere Verarbeitung.
a. Eiſen.

1) Gemeine, Amboß-, Anker
Huf-Ketten- und Nagel
ſchmiede.

2) Feine, Epornmacherey,
Schloſſerey, Stahlarbeit.

J) Züur Werkzeugen.
A. Zeug- Feilen und Ahl

ſchmiede.
B. Gewehrfabrik.

b. Andere Metalle.
1) Edle Gold und Silberarbeit.
2) Kupferund Meſfingſchmiede.

C. Blech.
1) Pfannenſchmiede.
2) Klempnerey.
3) Fingerhut und Trompeten

Macherey.

d. Draht.
Nablerey.

A. Steck und
B. Nahnadeln.

2) Heft
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O Heſt und Schlingen
Papierformen-,
3) Cantille-Flittern. Lahn

machen.

B. Andere Materialien.
1. Kenntniß.
a. Holz und deſſen Arten undBeize.
b. Horn, Schildkrote, Elfenbein,

Bernſtein, Steinkohlen.
c. Steine, Edelgeſteine und Me

talle.2. Kunſtliche Verfertigung.

J Erde.
1) Stuccatur.

2) Topferen und Fayence,
z) Schmelztiegel. Pfeifen und

Steingute,
H Porcellanmacherey.

b. Glas J
1) machereh durch

Aan Biaſen.
B. Gießen.

C. Emailliren.
2) Verarbeitung zu

A. Fenſtern.
B. Spiegeln.
C. Ganduhren urid
D. Wetterglafern.

3. Verarbeitung.

a. Grober.

Ca4 i Botti



1) Botticherey.
2) Korbmacherey.

b. Feiner.
1) Liſcherey und Auslegen.
2) Wagnerey.
3) Stuhl« und
4) Clavier und Lautenmache

rey und Orgelbau.
c. Erhaben.
4) Drechslerenh.

2) Formſchuuideren.
J Bildhauerey.
4)Steinſchneiderey und Muſivs

arbeit.
d. Vermiſcht.

1) Kammmacherey.
2) Veindreherey.

C. Zuſammenſetzungen aus mancher

ley Materialien.
1. Gurtlerey und Knaufmachen.
2. Meſſerſchmiede, Schwertfegerey

und chirurgiſche Jnſtrument
3. Winden, Büuchſen Wagen
4. Uhrmacherey.

a. Gedichtuhren.
M Pendeluhren.
2) Thurmuhren.

b. Nebenmaſchinen Wecker, Har
fen- FlotenKlockenſpiele.

c. Federuhren.
1) Stutzuhren.

2) Ta
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2) Taſchenuhren und Gehauſe.
5. Verfertigung der Jnſtrumente

a. zum Reißen, Feldmeſſen und
Markſcheiden.

b. Optiſcher, aſtronomiſcher und
phyſikaliſcher.

III. Zur Kleidung und Bedeckung.
A: Von Thierfellen.

1. Pelzbereitung und Kurſchnerey.
2. Leder.

a. Bereitung.
i) Wohgarberey.

A. Gemeine und Ledertauerey.
B. Ungariſche und Juchten

C. Corduan und Chagrain
macherey.

2) Weißgarberen.
A. Alaungarberey und ſa
miſche.
S: Franqoſiſche und daniſche.

3) Pergament-und Darm ſaiten
Macherey.

b. Verarbeitung.
1) Schuhſterey, Sattlerey, Rie

merey.
2) Taſchnerey, Beutlerey, Hand

ſchuhmacherey.

3) Zu Tapeten, Blaſebalgen,
Deſen u. d. g.

B. Zeuge.
1. Webereyen.

C5 a. Lein.



a. Lein.
1) Zubereltung, Reinigung,

Spinnen undh Zwirnen.

2) Weberey.
A. Gemeine.
B. Zwilch

.C. Damaſt
D. Batiſt-Cammertuchu. d. g.

Weberey.
 Bleiche.b. Baumwolle, Neſſelgarn u. d. g.

Zubereitung und Verarbritung zu

1) Cattun und Muſſelin.
2) Gingang, Barchent, Ca

nefas, Pique u. d. g.
3) Mancheſter, Velveret.

c. Wolle, Ziegenhaar u. d. g.
1) Zubereltung durch

A. Reinigung, Kammen und
Krempeln.

B. Spinnen, Dubliren und
Schlofen.

2) Zeugmacherenh.
.A.. Glatte, Krepp, Stamin,

Perkan, Kamelot.
B. Geklieperte, Raſch, Serge,

Satin.
C. Faconirte, Droguet, Struck,

Tiſchdecken.
D. Gezogene, Droguet, Ka

lamank.

E. Bro
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E. Broſchirte, Batavia, Baſ
ſe Liſſe-Haute Liſſer Savon
nerieTapeten.

F. Geſchnittene, Felp, Kafſa,

Pluſch.
J) Tuchmacherey.

A. Eigentliche, gemeine und
E ſpaniſche.
B. Tuchartige Zeuge, Flanell,

Molton, Boh, Frieß, Kirſey.
C. Halbtuchartige, Som
mortuch, Kronſerge, Walk

ſtamin und Walkdroguet.
4M) Appretur.

A. Walke und Waſche.
B. Rauhen und Friſiren.

C. Scheren.
D. Rollen und Preſſen.

d. Seide, Spinngewebe, Aloe
u. drrg.
1) Zubereitung.

A. Haſpeln, Spinnen und
Zwirnen.

Goldund Silberſpinnerey.
2) Weberey.

A. Ganz ſeidene Zeuge.
(1) Glatte, Taft und Gros

de Tour.
la) Gekieperte, Serge, Tu

cher, Atlaß.

(5) duco



(J Zaeconirte Tafte, Gros
de Tour.

(4) Gezogene, Peruvien,
Droguet, Damaſt, Mor.

(5) Broſchirte, Batavia,
Stof, Brocat, reiche Zeugt

(6) Geſchnittene.
a. Felbel und Pluſch.
b. Glatter, faconirter, ge

ziogener, und broſchirter
Sami.

B. Vermiſcht mit
(1) Wolle, Cordelet, Papelin.

(2) Leinen, MeublesAtlaß,
Turcenel.

(3). Baumwolle, Satinade,
Luſtrin.

C. MarliGazeZindel und
Florwebereny.

3) Appretur durch Pflucken,
Steifen, Glatten und Waſ
ſern.

2. Wirken.
a. Jn die Lange und Breite.

1) Netzmacherey.
2) Siebmacherey.
Z) Strickerey.
4) Strümpfwirkereh.

b. Schmal in die Lange.

 Spitzen
2) Band

z. Treſ
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9 Treſſen Macherey.
3. Bearbeitung.

a. Farberey in
1) Wolle,
2) Leinen,
3) Baumwolle,
4) Seide.

b. Druckerey.
i) Leinwand,. Caſiang
2) Golgaß

3) Cattundruckerey.
c) Wachttuchmacherev.

„d. Waſche und Fleckausmachen.
4. Verarbeitung.

a. Naherty.
1) Ausnahen und Stickerey.
2) Waſchenaheren.
3z) MutzenBlumen. und Putz

macherey.

b. Tapeziererey.
c. Schneiderey.

C. Haare, Federn u. d. g.
1. Jn die Lange, Seilerey.

2. Jn die Breite.
a. Filz und Hut
b. Watten
e. Matten. Machereh, Stroh und

Papierflechtereh.
3. Verarbeitung.

a. Knopfmacherey.
b. Peruckenmacherey, Friſur.

J Bur



c) Burſtenniacherey.
d) Federſchmuckerey und Blumen.

macherey.

D. Papier
1. Macherey.
2. Auftragung der

a. Figuren.
1) Schreibkunſt.
2) Buch- und
3) Kupferdruckerey.

b. Farben?Staffirmahlerey und

2). Turkiſchpapiermacherey
c. Mahlerey.
 Zeichen-Tuſch und Jllumi

nirkunſt.
2) WaſſerFreſco Mignatur

und Feuermahlerey.
Z3) Paſtellmahlerey.
4) Oelmahlerey.

d. Ueberzuge.
1) Vergolden.

D Aackiren.
3. Verarbeitung zu

a. Tapeten.
b. Karten.
c. Buchbinderey.
d Pappkunſt.

W. Zur Nahrung und Conſumtion.
A. Einfachere chemiſche Bereitung.

J. Bren
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1. Brennereyhen.

a. Holz, Torf und Steinkohlen.
1) Lohmühlen.
2) Aſcheund Kohlen
J) Kienruß und Kheerbrennen.

b. Mineralien.
1) Schwefelhutten.

.AJPulvermuhlrn.
 J) ZFeuerwerkereyh.

2. Metalle, Erde und Steine.
a. Bleyweiß Grunſpan Schmalt
a. Mennige-ZinoberHOperment

Arſenik-Werke.
e. Lack, Paſten, Baßreliefs.
d.. CrayonsRothel. und Bleyſtiſt

macherey.

3. Salze.
a. Kuchenſalz und Zuckerſiederey

und Naff inerie.
b—. Salbdeter und Pottaſcheſiede-

rey, BorarSalmiak- Glau—
berſalz.

c. Vitriol Alaun und Bleyzu
ckerſiederey.

B. Zuſammengeſetztere.

1. Flußiger Sachen.
a. Weinwartung und Verbeſſerung.
b. Brantweinbrennen, Aquavit

machen, Weingeiſt-Scheidewaſ-

ſerVitriolol Brennen.
ſ. Meth—



c. MetbBierund Eßigbrauen.
d. Oelſchlagen und diſtilliren, Tinte

machen.
2. Trockener Sachen.

a. Vegetabiliſcher.
1) Obſt- Krauter und Wurzeln

trocknen und Einmachen.

2) Grapp Waid-Jndig-ack
muß und Tobacks-Bereitung.

3) Der Korner.
A. Zu l.

Graupen.
(2) Grutze.
(3) Mehl und
(4 Sätircke.

B. Daraus ferner
(1) Nudeln.

lc52) Oblaten.
(3) Brot u. d. gl.

(4q) Pſeſſer u. a. Kuchen
b. Animaliſcher
Fleiſcherey, Einpockeln und Dorren.

2) Butter, Kaſe.
3) ThranSeifenund Leimſiederey.
4) Wachsbleiche, Uichtermachen,

Bouſſiren.
c. Vermiſchungen.
1) Pharmacie.
2) Kocherey und Canditerey.

J) Taſeldecken und Tranſchiren.

V. Allge
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V. Allgemeines Handwerks, und Fabrik—

weſen.

A. Zunftweſen, deſſen
1. Urſprung,
2. Misbrauche und Einſchrankungen,

in Abſicht
a. der Erlernung,
b. Geſellen und Wanderſchaft,
c. Meiſterſtucke, Lade und Pfu—

ſcherey.

3. Ganzliche Aufhebung.

B. Einſuhrung.
1. Kenntniß und Einlabung.
2. Forthelfung durch

a. Freyheiten,
b. Zuſchuſſe,
c. Monopolien und
d. Statsfabriken.

C. Erhaltung und Vervollkommnung
durch. Soirge für

1. die Materialien,
2. die Perſonen,
3. die Arbeit ſelbſt und
4. den Abſatz der Waaren.

S. Verctheilung und Umſatz durch den

Handel.
Einleitung-

I. Erklarung,
A. der Namen,
B. des Begrif.

D II. Ein
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II. Eintheilung in die
A. Handlungs- und
B. Statscommerzwiſſenſchaſt.

1V. Verhaltniß und Hulfswiſſen
ſchaften.

V. Geſchichte und Bucherkenntniß.
A. Lehrbucher.
B. Hiſtoriſche.
C. Politiſcheni.
D. Worterbucher und

E. Vermiſchte Schriſten.
VI. Nutzen.

J. Der Gegenſtand.
A. Die Waaren, deren Eintheilung

in1. Naturalleii, Materialien, rohe
und FJabrikwaaren, ſchneidende,
kurze u. ſ. w.

2. Jnlandiſche, nordiſche, hollan
diſche, engliſche, italianiſche, le—
vantiſche, oſt- nnd weſtindiſche.

Z. Grove uiih feine, verderbliche,
leckende u.ſ. w.J

B. Das Geld, deſſen
1. Urſprung und Begrif.
2. Arten und Verhultniß.
a. Agio.
b. Coutr.

3. Gute



3. Gate unb Gleichheit.
4. Hinreichende Menge.

C. Der Credit und beſonders
1. das Wedohſelweſen.
a. Ufſprung und Begrif.
b. Das Verſahren in

der Ausſtellung,

2) Verſendung,
3) Annahme und
4) Bezahlung.

2. Die Banken, deren
a. Urſprung und Begrijß.
b. Arten, beſonders

i) Niederlags und Zuſchreibo
2) Zettelbanken.

D. Das Capital und deſſen
1. Zinſen.
2 Speſen.
3. Riſico.4. Qewinſi inid Verluſt.

A. Principale.
J. Ein zelne.

a. Eigenſchafrten.
b. Zunſtweſen und Verhaltniß.
1) tanbwirthe und Handwerket.
1) Kaufleute im großen und ein

zeinen.
8) Juden, Hoker und Hauſirer.

1. Geſellſchaften.

Da Gemei

153—

248



a. Gemeine.

b. Stille.
c. Gemachlichkeite und
d. Actiengeſellſchaften.

B. Nebenperſonen.
1. Bediente.
2. Makler.

III. Der Umſchlag ſelbſt.
A. Verſchiedene Arten.

1. Waarenhandel en detail und gros.
a. Einkouf und Verkauf.

i) Jnsgemein.
2) Ueferung, Speculation und

Pramien.
3) Baratt und Auction.

b. Die Fracht uberhaupt und be
ſonders bey der Seefahrt.
1) Die Schiffr, ihre Arten und

Große.
2) Die Perſonen

A. Rheder, Schiffer und Volk.
B. Verlader und Empfanger.

3) Der Accord. aufs ganze oder
Stuckguter.

A.. Certepartie, Recif und
Conoſſement.

B. Fracht, Primgeld und Ka
placken.

4M Die Fahrt ſelbſt.
A. Ordentlich.

ie.



C(x) Kegen in Ladung.
(2) Abreiſe.

G3) Durchreiſe und
(4) oſchung.

B. Außerordentlich.
Bodmetrey.

42) Haverey und Diſpache.2, Weghſeſhandel.

a. Handwechſel.

b. Reeller und
c) Wechſelreiterey.

3. Speditionshandel mit Proviſion.

B. Gute Einrichtung.
1. Jin ganzen.

a. Beſorderung.
1) Wochen und Jahre Markte

und Meſſen und deren

A. Anlegung.
in Ort und Zeit.

Ce Ainnthmlichkeit und Freyheit.

D. Wirkung und Verfall.
2) Nebinmittel.

A. Stopel.
B. Borſen.
C. Auctionen.
D. Jntelligenzweſen.

b. Anſtalten zum Reiſen und Tran
ſportweſen.
1) Zu Lande.

A. Gute Straßen und

D3 B. Fracht



Frachtanſtalten.
(i) Miethswagen.
(2) Karren.
(3) Gauften.
(4) Trager.

2) Zu Waſſer.
A. Schleuſen und Canale.
B. Hafen, Looiſen und Feutr
baken.

C. Strandrecht, Admiralitat
und Conſtiluter

J Ueberhaupt.
A. Allerleh geſchwinde, ſichere

und wohlfeile Poſten.
B. Gute Einrichtung der Gaſt

ü wirchſchaft.

e. Wahlfeile durch
i) Taren. r.
2) Einſchrankung des Vorkaufs.

3) Monopolien. deren

A. Besrif.Z,. Wirkung.
4) Verbote unb Sperrung.

d. Lenkung,
i des Activ und Paßivhandels.
2) der Bilanz—

A. Begrif und Wirkung.
R. durch

(1) Ausfuhre.
(2) Einfuhre.

(J Oeko—
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c). Oekonomiſchen Handel.
C. Gegenmittel.

ld1) Verbote.
(2) Fleiß.
(J Auflagen.

a. Jm einzelnen.
a. Etabliſſement.
b. Ordnung
c. Contoirweſen.

i) Briefwechſel.
2) Buchhalten.AorHauptbucher, Klabbe, Jour

nal, Hauptbuch.
B. Hüulfsbucher

Li) LagerSeeFacturen
(2) Wechſel-Bank e Caſſen
(3) Meſfen UnkoſtenBuch.

Perſonen.
J. Leib unh Lebin.
 1. Geſunidheits- Anſtalten.

a. Diat überhaupt.
i) Anſtalt wider Verderbung der

zuft durch Begrabniſſe und Un
reinigkeit.
2) Sorge fur geſunde Lebensmittel.

A. Waſſer.
B. Getranke.
C, Speiſen.
D. Geſchitre.

Da4 3) Be—
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z) Beforberung der Leibesubungen
und Vetanderungen.

b. Phyſicaliſche Erziehung.
1) Geburtshulfe.
2) Saugung.
3) Naturliche Behandlung ohne

A. Verzartelung,
B. Modezwang und
C. Nachlaßigkeit.

2) Medicinal. Auſtaiten.
a. Beſtellung der Aerzte, Wundarzte,

Hebammen, Apolheker.
b. Nutzung der Wortheile des Landes

z. B. Baber.
c. Beſondere Anſtalten gegen

1) Pocken u. a. Rinderkrankheiten.
2). Ruhr, Faulfieber u. a. anſtecken

de, beſonders die, Peſt.
3) Veneriſche Uebel.
4) Wafferſcheu, Echwermuth und

gewaltſame Unglucksſalle.

B. Seele.
1. Erriehung.
a. Von den Aeltern oder andern Pri—

vatperſonen.
b. Jn offentlichen Anſtalten.

1) Gemeine Volksſchulen und Real
ſchulen.

2) Gelehrte Schulen.
A. Arten.

(i) Gymna
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(1) Gymnaſien.
(2) Padagogien.

3) Philantropine.B. Gute
(1) des Unterrichts und

(2) der Schulzucht.
J) Univerſitaten.
a. Unterricht.
B. Eittenbildung.

4) Andere z. B. KriegesSeewe
ſen-Kunſt HandelsCameral
ſchulen.“

2. Bitdung Eewachſener.

a. Jn Abſicht der GeiſtesErleuchtung
dutch

i allgemeine Freyheit zu denken, in

Abſicht
A. der Religion und
B. ves: Euats.

nu)  Beſondere Anſtalten.
A.. Gelehrte Kunſt u. a. nutzliche

Geſellſchaften.
B. Bibliotheken NaturalienKunſt

Cabinetter.

C. Sorge fur
(i) das Bucherweſen.

442) Preß und Druckfreyheit.
(3) Volksunterricht.

b. Jn Abſicht des Herzens zu
1) guten Sitten

Ds5 A. durch

 r

a
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A. burch ĩAufſicht,

(2) Belohnungen unb
(z) Beyſpiele.

B. Jnsbeſondere.
(1) Patriotismus.
(2) Reblichkeit.(z) Gefalligkeit und

(0) Ehrbarkeit.
2) Jn der Meligious und Kirchen
Verfaſſung. 4
A. Lehren.
B. Liturgie und Feſttage.

C.. Bedienten u. a. beſonders Klo
ſterperſonen und Guter.
D. Zucht. und allgemeine Duldung.

C. Vermehrung.1. Allgemeine Betrachtung ihres

a. Nutzens fur einzelne und das Ganje.

b. naturlichen Wachsthums.
2. Beſondere Beforderung durch
a. Auflicht und genaue Kenntniß durch

1) Berechnung und
2) Zahlung.b. Erleichterung der Ehen.

1) Gute Einrichtung derſelben.
2) Verordnungen wieber den ledigen

Stand.
3) Aeußere Anſtalten z. B. Hei

raths; Caſſen.

z. Ver
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3. Verhutung des Auswanderns.
A. Politiſche Freyheit.
E. Gewerbevortheile.
C. Religionsduldung.

A. Coloniſtenwerbung.
A. Veranlaſſung von innen unb

qußen,Z, Verfabren durch die

1) Bekanntmachnng,
2) Annahme und
3J Unterſtutzung.

C. Nußtzen.

lll. Verhaltniſſe und Umſtande.
A. Sicherheit.
1. Jnuerlich durch die Gerechtigkeits

pflege.
a. Jn Abſicht der Verbrechen.

1) Verhutung durch Auſſicht, Vi
ſitation und Fifkale.

2) Vethaltnißmaßige Strafen, ohne
A. Folter, lange ungeſunde Ge—

fangenſchaft u. a. Härte im Ver
fahren.

 N. Verſtummelung, Grauſam
keit und viele Todesſtrafen mit

Belehrungsgeprange.
b. Burgerliche Rechte.

Gute Geſetzgebung fur
A. Freyes Eigenthum.

B. Billige Erb
C. Ver



6
2

3 C. Vertrags unb
lün— B. Perſonal Rechte.

uul 2) Verfahren ohneA. Parteylithkeit,
B. Ranke und

9 C. Weitlauftigkeit.

J
2. Aeußerlich durch gutes Verhaltniß

i gegen andere Staten, welches

J a. uberhauut
i

M unvermeidlich,

t

2) auf das Gleichgewicht gegrundet

und
5 J) ven verſchiedener Art iſt.

b. Jm Frieden.
1) Selbſtunterhandlung und Ge

ſandte, deren
A. Arten, Eigenſchaften und Ne

benperſonen.

B. Verrichtungen.
(1) Jnſtruction.
(2) Conferenjen.

(3) Briefwechfel und
(4) Kundſchaften.

C. Freyheiten unb Ceremonlel.
2) Vertrage und Verhaltniſſe, deren

A. Schließung,
B.. Arten und
C. Rebenbeſtimmungen z. B. Al

Gliancen, arantien
D. Aufrechthaltung.

—S

75 7

22 r

ĩu u—uteli

(1) Ge
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(1) Gelinde Mittel.
a. Vorſtellung.
b. Commiſſarien.
c. Vermitteler.

(2) Hartere.
a. Erklarungen.
b. Drohungen.
c. Bruch.c. Jn Abſicht des Kriegesweſens.

i). Grundung der Kriegesmacht,
deren

i) Werbung.
.a.  Jm Lande durch

I. das Cantonsweſen und
I. deſſen Einſchrankungen.

„b. außer Landes und gegen

Haandgeld.
ſa) Verpflegung,
a. dohnung.

J. Hinreichend bey Neben
arbeiten und Zuſchuſſen.

II. Ordentlich.
b. Montur.

e. Quartier, im
I. zager.

II. Caſernen.
lIII. Stadten und Dorſern.

A. auf Ordonanz oder
B. zur Miethe.

d. Ver



J

kaA—

J  7

5
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a, Verſorgung ber Unvermo—

genden
J. in Jnvalidenhauſern,
II. durch Gnadengehalt undb

Freyheiten.
V. Aeußere.

(1) Eintheilung, Unterordnung,

Zucht und Verhutung des
Ausreißens.

uebung diech
a. Parabeh;n
b. Exertierzeit und
e. Muſterungen.

cʒ) Bereitſchaft und Neben
ſachen.

g. Feldetquipage.
Eommifſariats Proviantk

und lazareth
Artillerie Munition- und

Fuhrweſen.
d. Veſtungen.

C. Starke,
(1) nach der Große und Lagt

des GStats und der denach
barken.

le) Verhaltniß.
I. Kndinacht.

Jußvoik, drdentliches
und Freycorps.

B. Rei
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B. Reiterey, ſchwere und
leichte.

C. Ariillerie.
2) Ausubung.

A. Kriegeskunſt.
(1) Ueberhaupt Ueberlegung, Liſt

und Gewalt.
(2) Gubſiſtenz.

u. Marſche,
b. Lager und
e. Winterquartiere.

(3) Schlachten, Ueberfalle unh
Eroberungen.

B. Mitwirkende Statsklugheit,
MGd in Abſicht dritter Staten,
(2) der Feinde durch

a. Standhaftigkeit,
b. Maßigung und
e. Neigung zum Frieden.

c5) des Landes bey
a Einrichtungen des eroberten

und
b. Neuerungen in dem alten.

Begquernlichkeit und Vergnugen.
1. Gute Einrichtung.

a. Der Stande
1) Vethaltnlßmaßige Vertheilung

uberhaupt.
A. Adel, GStatsbediente, Gelehrte,

Kirchen. und Schulbediente.

B. Kauf
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B. Kaufleute, Landwirthe, gemei—

ne Burger und Bauern.
C. Pobel, Geſinde und geringſcha

tzige Leute.

2) Beſonders.
.A. Ehrenbezeigungen, Orden,

Feyerlichkeiten, Denkmaler.
B. Beſchimpfungen und Ehrloſig-

keit.
b. Der kleinern Geſellſchaften.

1) Der Familienverhaltniſſe zwiſchen
A. Eheleuten.
B. Aeltern und Vormundern und

Kindern.
C. Herrſchaft und Geſinde.

2) Der Dorſer.
A. Anlage.
B. Verfaſſung.

3) Der Stadte.
A. Unterſcheidungszeichen.

B. Arten z. B. Handels- Berg—
Reſidenzſtadte.

C. Anlage und Vergroßerung.
D. Verfaſſung Magiſtrate u. ſ. w.

4) Ganze Proviujen
A. Eintheilung.
b. Verfaſſung.

2. Allgemeine Anſtalten.
a. Verſchonerung des Landes.

1) Fel.



Felder, Walder, Gewaſſer ud 4
Wege.
Gebaude, Gaſſen und Oerter.

b. Uuſtbarkeiten.

1) Schauſpiele.
A. Dramatiſche uad muſikaliſche.
B. Umgänge und Ehrenbezel
gungen.
C. Gefechte und Gaukeleyen.

2) Geſeblſchaftliche.
A. GSchminauſereh.

J B. Tanj.
C. Epiel. ic. Abwendung und Erleichtarung der

Unglucks von
1) Thieren, Gift, Schießen,

Werfen.
2) Waſſer.
3) Zeuer durch
A ſeuerfeſten Bau.

B. Gerathſchaften und
C. Avſchanſtalten.

C. Vernogen.
1. Der einzelnen Burger

a. uberhaupt.
1) Einleitung zur Oekonomie.
2) Begrif des Vermogens nach

A.n. dem Bedurfniß.
'B. den Einkunſten.
C. dem Capital.

C J Ver—



3) Vertheilung und Umtrieb.
b. Erwerb.

1) Scheinbarer und ſchadlicher.
A. Zufall.

(1) Gluckſpiele.
Schatzfinden.

(3) Erbſchaften.
B. Ungerechtigkeit.

1) Uſt.
(e) Kunſtſpiele.

C. Betteley.
(1) Eigentliche gemeine.

(2) Anſtandigere, Neujahrſam
meln u. d. g

2) Wirklicher und beſſerer durth Fleiß
und Klugheit in
A. einzelnen Arbeiten.
B. Dienſten.C. Eigentlichem Gewerbe.

J welcher nicht ſowohl mit
A. Zwang befordert wird, als bey

einiger
B. Aufmunterung.(1) Anſtalten z. B. Arbeitshau

ſer, Maſchinen.(2) Aufſicht auf die Vertheilung
der Beſchaftigungen.

(z) Belohnungen.
C. Durch die naturliche Freyheit und

bluhende Gewerbt von ſelbſt folgt.

J Er
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c. Erhaltunq.
Ordentliche Wirthſchaft.

A. Ueberſchlag.
B. Sparſamkeit.
C. Verhutung des

(1) Einzehrens und
(D) der Schulden.

2) Ereditanſtalten.
A. Verordnungen wieder

(1) Wucher.
(2) Weitlauftigkeiten und
(3) Bankerotte.

B. Leihanſtalten.
(1) Creditſyſteme.
(2) ceihbanken.
(3) Pfandhauſer.

J Verſicherungen,
A. eines Capitals gegen

(1) Brand,
(2) Hagel und
(3) Viehſterben.

B. eines Einkommens.
(i) Einkaufsanſtalten, Lelbrenten.
(2) Begrabniß Witwen Waiſen

und Verſorgungs Caſſen.
b. Anwenbung zur
1) Selbſtverſorgung mit bem Zehr

Ehren und Nothpfennig.
2) Luxus und deffen

A. Begrif und Benennungen.

Ear B. Scha



B. Schaden und Nutzen—
C. Einſchrankung.

(i) Ueberhaupt in
a. Lebensart,

b. Kleidung und
e. Vergnugungen.

2) Bey beſondern
a. Freuden und
b. Trauerfallen.

3) Unterſtutzung
A. der Nothleidenden.

(1) Arme.
(2) Kran ke.
(3) Waiſen.
(4) Findlinge.

B. Jn(1) offentlichen Anſtalten ober
(2) durch Zuſchuſſe.

2. Der Regierung oder Finanjen.
Einleitung.
J. Erklarung des Begrifs und der

Benennungen.
II. Verhältniß zur ganzen Poliltik.
III. Geſchichte und Buücherkenntniß.
J. Allgemeine

A. Wichtigkeit,
B. Grundlatze.

1. Billigkeit.
a. Genauigkeit.

z. Einfalt.
I. Ein



Il. Einkunfte und zwar
A. uberhaupt,

1. Arten
2. Große und Vermehrung.

B. Jnſonderheit.
1. Domainen.

a. Ueberhaupt

1) Begrif und Benennungen,
2) Urſprung und Eintheilung

Aax eigentliche und
Chatoullguter.

J) Eigenſchaſten.
AaA. Veſondere Rechte.
B. Nutzen und Nachtheil.

H Große und Vermehrung.
b. Nutzung, Kenntniß und gu

te Verwaltung der Wirthſchaft
un Rebenrechte.

rl  Abminiſtration, deren
Aa. Nutzen und Nachtheil.

B. Einrichtung.
2) Verpachtung und deren

A. Vorjuge.
B. Einrichtung.
Ccc1) Anſchlag.

Gefalle, beſtandige und

unbeſtandige, Frohn
dienſte, Zinegetreide,

E.rrbpacht u. d. g.
b. Ei



b. Eigentliche Landwirth

ſchaft.
J. Acker, deſſen

A. Claſſification
B. Vertheilunz.
C. Korner Enrag.
D. Schatzuig zu

Gelde.
U. Garten, Wieſen

and Weiden.
mi. Viehzucht, Rin

der, Schafe, Schwei

ne, Fidervieh.
c. Nebengewerbe.

L. Brauerey und Brant
weinbrennerey.
Ziegelund Kalk—

brennerey
ui. KornOel u. a.
WMuhlen.
Iv. Fiſchereh.

d. Ausgabe, Abgaben,
Gehalt, Depunat u. d.g.

(2) Verpachtung.
a. Allgemeine Bedin

gungen.
b. Gute Landwirthſchaft.
.c. Aufſicht uber die
„Anmtsrechte und Unter

thanen.

d. Ne
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d. Nebenbedingungen,
Freyheiten, Einſchran
kungen, Deputat und

Cautelen.
(J uebergabe.

a. Einfach mit Aufnah
me der Jnventarien
und Einfuhrung.

b. Abrechnung behm
Wechſel.

(4) Nebenvorfalle.
a. Reparaturen, Dienſt

u. a. Streit, Afterund
Erbpacht.

b. Erlaß wegen Scha
den im Ackerbau, Wie
ſewachs, Viehſterben

doder Nebengewerbe.
J Erbvyacht und deren

A. Nutzen und Nachtheil.
V. Einrichtung.

4) Zerſchlagung in Bauer
güter, deren
A. Nutzen.
B. Einrichtung burch

(i) Erbpacht.lce) Neuanbauende

a. Erbpachter.
b. Eigenthumer.

E4 2. Re



2. Regalien.
a. Ueberhaupt.

1) Erklarung de
A. Begrifs und
B. der Namen.

2) JhrA. Grund und Urprung.
B. Eintheilung.
C. Eigenſchaften.

(1) Rechtliche.
(2) Nutzen und Nachtheil.

P Menge und Umfang.
4) Verwalt ung.

b. Beſonders.
Eigentliche Finanzregalien.

A. Auf Eigenthum beru
hende und allgemein dafur
geltende.
(i) Bergwerksregal.

a. Begrif und Grund.
b. Eintheilung.

J. Das eigentliche Berg
werksregal.

A. Nutzen.
B. Selbſtbau.
C. Verleihung mit

Vorbehalt
1. der Verwal

tung.
2. der Abgaben.

14 Klei



Aa) Forſtregal.

Il. Kleinere.
A. Salz

Werke.
2. Handel.
3. Beſchreibung.

B. Salpeter
1. Wande.
2. Siedereh.

.C. Edelſteine, Gold
waſche, Perlen, mi

ſeraliſche Waſſer.

a. Begrif und Grund.
b. Eintheilung in Forſt—

J. Beſitz.
JII. Nutzung unh Handel.

lll. Bann, Abgaben und
Dienſte.

 cz) Jasgdregal.
 a. Begrif und Grunb.

b. Jagdnutzung durch
J. Verwaltung und
II. Pacht.

c. Wildbann.
d. Fiſcherey, Zeidelzins.

B. Zufalligere.
cCt) Lehniregal.

a Beagarif und Urſprung.
b. Dienſt und Falle.

c. Verwaltung.

Ez Her



(a) Herrenloſe
a. Guter und Schatze.
b. Erbſchaften.

c. Anſchwemmungen.

C. Auf Anſtalten, Gewerbe
unh Abgaben hinauslaufende.

(1) Wunzregal.
a, Begrif und Grund.
b. Eintraglichkeit und Ma

ßigung.c. Selbſtverwaltung und
Pa ch t.

d. Nebenanſtalten.
C() Zollregal.

a. Begrif und Grund.
b. Maßigkeit.
c. Selbſtverwaltung unb

Pacht.
d. Hebungsanſtalten.

(3) Waſſerregal.
a. Begrif, Grund und Um

fang.
b. Eintheilung.
J. Waſſerjolle unb Hafen.

gelder.

I. Floße.
IIli. ueberfahrten.
V. Muhlenregal.

e. Verwaltung.
(4) Peſtregal.

a. Be
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a. Begrif und Urſprung.
b. Maßigung in

J. der Tare und
JI. Ausſchließung.

e. Selbſtverwaltung und

Pacht.
J. Gute Einrichtung.
II.Fuhrwerk und Bediente.

J Jntelligenzweſen.
2) Neuere.

A. Ueberhaupt.
Cca1) Grund,

(2) Nutzen und
(3) Verwaltung.

B. Arten.
(1) Schafereyen, Tobak.

pflanzen.
i2) Brauen, Brantweinbren

nen, Seifenſiederey, Apo—
thekerey.

c53) Handel mit Getreide,
Kupfer, Pelz, Tobak.

G) Muſik, Schenken u. d. g.
3) Hohere weſentliche.

A. Ueberhaupt ihr
(1) Begrif.

2). Urſprung.
(3) Einrichtung.

B. Arten.
(1) Allgemeine.

a. Spor



a. Sporteln.
b. Stempel.
c. Gnadenund
d. Strafſachen.

(2). Beſondere.

J Juſtiz.
b, Polizey  und
c. Kirchenſachen.

(J Uebergehende.
a. Tribut und Subſidien.

b. Brandſchalzung.
c, Andere z. B. Verjicht

gelder.

z. Abgaben.
a. Ueberhaupt ihre

1) Natur.
A. Begrif.
B. Benennungen.

C. Grund.
D. Beſchafſenheit.

2) Einrichtung in Abſicht der
A. Große.
B. Gleichmaßigen Vertheilung.
C. Zutraglichkeit und Einſalt.
D. Gelbſthebung und Pacht.

b. Beſondere Arten.
Allgemeine dorgeſchlagene.

A. Vermogenſteuer.

B. ClaſſenRangund Aufwand
ſteuer.

C. Weh
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C. Wohnungſteuer.
D. Vom reinen Ertrag der Grund

ſtucke und deren

(1) Schwierigkeiten.
(2) Unbilligkeit.
(3) Unmozlichkeit.

2) Beſondere.
A. Perſonliche.

(2) Kopfſteuern,
a. turkiſche und
b. mildere.

(2) PerſonenStandes und
Claſſen

(J Heyraths-und Judenſteuern.
B. Von Grundſtüucken.

(1) Hauſern, Serviee, Rauch
fangs-Fenſtergelder.

(2) Acker, Wieſen, Holzu. d. g.
a. Ordentliche.

bP. Erhohungen.
q53) Einhebung uberhaupt, und

Erlaß.
C. Gewerbeſteuern.

(1) Ueberhaupt.
(2) Jnsbeſondere ihre allgemeine

Schwierigkeit bey
a. Landbau und Viehzucht.
b. Arbeitern und Kunſtlern.
c. Handelsperſonen.

d. Rentenirern.
(z) Ne



(3) Nebenſteuern.
a. Nahrungsgeld.
b. GService.

D. Conſumtionsſtouern.
(1) Ueberhaupt ihr

a. Begrif und Benennungen.
b. Zutraglichkeit in Abſicht der

J. Gleichheit.
Il. Sicherheit.
III. Bequemlichkeit.

(2) Arten.
a. Particulair-

J. Brod
I. Trank.
u. Fleiſchb. Gewerb
J. Fabrications
Il. Handels
III. Eingangs- und
IV. Conſumtions-Aceiſe.

c. Fixacciſe.
d. Pferde Wagen Geſinde/

Kleiderſteuet.

(z) Verwaltung.
a. Gelbſthebung ober Pacht.
b. Einheb ung.
c. Auſſicht.

4. Außerordentliche Finanzmittel.

a. Beytrag der Unterthanen.
1) Abgaben.

A. Er
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A. Ethohung.
B. Neue z. B. BeſoldungsFrau

leinKronſteuer.
a) AndererA. Geſchenke.

B. Eingriffe.
b. Gluck, Lotterien.

1) Hollandiſche.

2) Genueſer.
t. Credit.

1) Einfaches Borgen.

A. Vortheil und Gefahr.
B. Verfahren.

2) Kunſtlicher.
A. Leihbanken.
B. Leibrenthen mit

(1) Tontinen,
(a) Annuitaten,

 H Vermiſchung beyder und mit
zotterien.

C. Generalpacht.
d. Nothmittel in

1) Zahlungen.
2) Veraußerungen.

m. Ausgabe.
A. Ueberhaupt

1. ſparſam, doch
2. ohne Geiz und

J. ordentlich nach
a. Grund

J 2 J
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a. Grundſatzen und
b. Ueberſchlag,

B, Beſonder? Ciaſfen.
1. Ordentliche.

a. Hofſtat.
Chatoulle

A. Kleidung.
B. Epielgeld.
C. Geſchenke. J D—

2) Familie. Aſ..
A. Appanagen. 12
B. Erziehung.

J Ordentliche.
A. Tafelgelder.

(J) Kuche.
(2) Keller.
(3) Canbitereh.
(a) Tiſchtjerathe.

B. Wohnutigen, Garten, Meubles,

Bibliotheken.
C. Hofbedienten und Wache.
D. Luſtbarkeiten.

(1) Stall.
(2) Jagd.
(3) Schauſplele.
(4) Capelle.

4) außerordentliche
A. Reiſen und Beſuche.
B. Freuden- und Trauerfalle.
C. Kunſtwerke.

b. Krie



b. Kriegesſtat.
j) Land« und Seemacht.

A. Werbung.
B. Verpflegung.

2) Verſorgung mit
A. Proviant, Arzney,
B. Zeugweſen, Schifſen,
C. Feſtungen, Hafen.

3) Muſterungen, Miliz und wirkli—
cher Krieg.

t. Cibiſſtat.
j) Auswartige Statsſachen.

A. Vrieſwechſel.
B. Geſandſchaften.
C. Reichstage, Belehnungen.

2) Gtundverfaſſung, Landtage.
J) Regierung.

A. Finanz
B. JuſtizeC. Kirchen und
D. Policeyanſtalten.

2. Außerordentliche.
7a. Schuldentilgung.

b. Schatz.
1) Begrif und Nutzen.
2) Einrichtung.
3) Maßigung.

Venhder Vergleichung.

A. Etat.B. Caſſen und Magazine.
1. Ueber



1. Ueberhaupt.
2. Arten.

a. Einnahme- und Ausgabe
b. Particulair Haupt, und General

Caſſen.
c. Ordentliche und außerordentliche.

3. Rechnungsweſen.

a. Fuhruna.cinnahine uud Autgabe.
2) Vorſchuß und Ahrtchuungen.

Bucher.
4 Aufſicht.

b. Ablegung. iEinrichtung.
 uUebergabe und Abnahme.

 Erinnermigen und Decharge.

Drittes Buch.
Ausubende Statsverwaltung.n

J. Ueberhaupt.
A. Ordentliche und
B. außerordentliche.

1. Reformen.
2. Statsraiſon und Streiche.

Nn. Jns
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Jnsbeſondere.

A. Beamte.
1. Beſtellung.
a. Zubereitung.

b. Prufung und Wahl.
c. Eigentliche Annahme.

2. Dieunſt.
a. Pfiichten.
b. Gehalt, Sporteln, Verſorgung.

J. Virbluidung in Collegien, deren

a. Einrichtung.
b. Vorund Nachthelle.

 4. Unkerordnung.
a. Ueberhaupt.

bl Haupte und Unterbeamte.
B. Vertheilung der Geſchafte nach

1. ihrer Art,
2. den. Theilen des Stats, oder

Z. betzen in Verbindung, wie im preu
ßiſchen.
a. Die Armee.
b. Der Statsrath.

Cabinetsminiſterium.

2) Hofſtat.
3) Juſtijdepartement und abgetheilte

in Schleſien und Preußen.
A. Tpfeille.

Großkanjzler.

(2) Tribunal.

F2 (z) Das



(3) Das geiſtliche.
(4) Das reformirte.

B. Untergebene.(1) Regierungen Pupillen unb

Criminal- Collegia- Ober und
Unter Gerichte.

(3) Conſiſtoria, Jnſptetionen.

(J Reformirte Obergerichte, Kir
ſhenCollegia.

J E

A, Theüe und gleiche.
Vier ProvincialDenparte

ments.la). Acciſe und Zoll Manufactur
und Handels-Krieges Berg
werks Forſt Salz Stempel.
und Caſſen Departemeni.

G). Neben Collegien.
a. Cameral. Juſtiz, Reviſions

Collegium und Jurisdictions
Commißion.b. Ober- Rechen- Cammer.

c. Ober-Exraminatjons. Com
mißion.d. Ober. Bau Departement.

(4) Abgeſonderte, GeneralPoſt—
amt, Sanitats- ünd Metdicinal
Collegium, Bank, Acaiſe

Zoll
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Zoll- und TobaksAdminiſtra
tion.

B. Untergebene.

(1) ProvineialCammern.
a. General z. B. Krieges

Domainen ForſtSalzDe
partements.

b. Kreiſe von Stadten und
Dorfern.

e. Forſt Salz Bau Caſſen
Unterbediente.

t:. d. Land und Steuer-Rathe
und Magiſtrate.

(2) NebenCollegia, Service
und Salpeter Commißionen,

Proviant und Vergamter,
Steuer- und Allmoſen-Dire
etoria u. d. g.

(z) Abgeſonderte.
Poſtamter, Samitats und Me
dicinalCollegia, BankCon
toirs, Acciſe-Zollzund Tabaks
Directionen, Jnſpectionen, Bri
gaden, Niederlagen.

Betreibung.
1. Ueberhaupt.

a. Ordentlich.
1) Mundlich.
2) Schriſtlich.

b. Außerordentlich, Commiſſionen.

2. Be



ĩue

 Ê

4
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2. Beſonders.
a. Eigentliche Abmachung.

1) Erbrechung und Vertheilung.

a) Veortrag.
3) Deerete.

b. Ausfertigung.
1) Curialien.

2) Styl.
3) Vollziehung unb Beſiellung.

c. Aufbewahrung.i) Ordnung in einzelnen Acten und

2) in ganzen Regiſtraturen.
3. Allgemeine Ordnungsmittel.

a. Journale.
b. Tabellen ven Berichten und Ver

ordnungen.
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